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vierte Wehrpflichtarmeen auf: Man wollte die verhass-
te Franzosenherrschaft abschütteln. 1813/14 musste 
Napoleon sich geschlagen geben und abdanken, kehr-
te aber 1815 für hundert Tage zurück. Die Niederlage 
bei Waterloo beendete seine Karriere endgültig. Man 
verbannte ihn in den Südatlantik, wo er nach fast sechs 
Jahren an einem Magenkrebsleiden starb, wie schon 
sein Vater. Napoleon auf dem Totenbett – das war ein 
vielkopiertes, sensationelles Bildmotiv (Abb. 1).

Während der Kaiser bei seinen Feinden verhasst und 
gefürchtet war – Hunderte von Karikaturen bezeugen 
dies –, vermochten der neue König Ludwig XVIII. und 
dessen Nachfolger Karl X. aus dem alten Königshaus 
der Bourbonen es nicht, die Bevölkerung und selbst 
die Eliten für sich zu gewinnen; ihre starr konservati-
ve Herrschaft endete mit der Julirevolution 1830. An 
ihre Stelle trat der Herzog Louis Philippe von Orléans, 
der „Bürgerkönig“ (bis 1848), der die weit verbreiteten 
Sympathien für Napoleon nutzen wollte. Er ließ die 
1818 eingeschmolzene Napoleonstatue, die die von 
1806 bis 1810 aus erbeuteten Kanonen der Schlacht 
bei Austerlitz errichtete Siegessäule auf der Place 
Vendôme in Paris bekrönt hatte, neu schaffen und 
1833 aufstellen sowie 1840 schließlich die sterblichen 
Überreste des Kaisers aus St. Helena nach Paris über-
führen. An der Spitze der Expedition stand sein dritter 
Sohn François, Prinz von Joinville.

Bilder bereiteten die Exhumierung vor – so ein popu-
lärer Druck aus der Bilderfabrik von Gangel in Metz 
(Abb.  2): Den an seinem Grab auf der Felseninsel 
trauernden Anhängern zeigt sich im Himmel der tote 
Kaiser mit den gefallenen Soldaten als „himmlischen 
Heerscharen“. Auf dem Bild von Victor Adam dagegen 
wird „NAPOLÉON Entouré des personnages illustres 
qui l’ont combattu“ gezeigt, also „umgeben von be-

Vor genau 200 Jahren, am 5. Mai 1821, starb der ehe-
malige Kaiser der Franzosen, Napoleon Bonaparte, im 
52. Lebensjahr auf der Insel St. Helena im südlichen  
Atlantik. Keine zwanzig Jahre später kehrte seine 
Leiche im Triumphzug nach Paris zurück. Sein Grab 
mitten im Invalidendom, der Kirche des bedeutenden 
Militärhospitals, in dem Invaliden seiner Feldzüge leb-
ten, wurde zum Symbol einer Quasi-Auferstehung. Der 
Napoleon-Kult äußerte sich auch in vielen Bildern, wie 
etwa dem vorliegenden des Reproduktionslithografen 
Louis Stanislas Marin-Lavigne nach einem Bild des 
Malers und bedeutenden Karikaturisten und Grafikers 
Victor Adam. Es zeigt eine Apotheose, eine Himmel-
fahrt, wie sie aus der traditionellen Ikonografie Christi,  
Mariens und vieler Heiliger bekannt ist. Im Zentrum 
des Bildes liegt sein Grab, die Grabplatte mit dem To-
desdatum ist angehoben, die Ketten des Gefangenen 
sind zerbrochen, der charakteristische Zweispitz liegt 
auf Lorbeerzweigen und dem Degen. Den dabeiliegen-
den Orden der Ehrenlegion trugen viele Veteranen mit 
Stolz; er wurde zu einer auch emotionalen Klammer 
mit Napoleon. Über dem Grab schwebt der unifor-
mierte Kaiser mit seinem Adler empor, links neben ihm 
liegt der Code Napoléon, der von ihm selbst redigierte 
Code Civil, das 1804 erlassene französische Gesetz-
buch. Lichtstrahlen von oben signalisieren das göttli-
che Wohlgefallen und nähren seinen Stern!

Die Verehrung für den toten Kaiser verwundert. Nie 
hatte ein Feldherr mehr Opfer, mehr Gefallene und 
Krüppel verschuldet; Millionen hatten ihr Leben oder 
zumindest ihre Gesundheit verloren. Aber was zählte 
das damals gegen den Ruhm der grande nation!

Wie kein Zweiter hatte Napoleon die ersten beiden 
Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts dominiert. Zunächst 
ein überaus erfolgreicher General und Heerführer, 
übernahm er in einem Staatsstreich am 9. November 
1799 die politische Macht in Frankreich und mach-
te sich zum Ersten Konsul der Republik, 1802 dann 
zum Konsul auf Lebenszeit und krönte sich 1804 
selbst zum Kaiser der Franzosen. In zahlreichen Feld
zügen besiegte er die Großmächte Österreich-Ungarn, 
Russland und Preußen, beseitigte in Deutschland die 
geistlichen Staaten, machte im Rheinbund als dessen 
„Protektor“ die deutschen Mittelstaaten zu Vasallen, 
brachte das altehrwürdige Heilige Römische Reich 
Deutscher Nation zum Einsturz und hob seine Brüder 
und Schwäger auf die Throne von Holland, Westfalen, 
Sizilien und Spanien. Nur Großbritannien, ständig im 
Krieg mit Frankreich, trotzte ihm. Seit 1808 aber setz-
te ein Guerillakrieg der französischen Herrschaft in 
Spanien zu. Napoleons Versuch, 1812 Russland zu 
besiegen, scheiterte – mit der grande Armée verlor er 
sein wichtigstes Herrschaftsinstrument. Seine Feinde 
imitierten seine Erfolgsrezepte und stellten hoch moti-

Abb. 1: Verlag Scholz (Mainz), Napoleon’s Tod (Bilderbogen Nr. 
394), um 1835/45; kolorierte Lithografie auf Papier, H. 35,0 cm x  
B. 42,9 cm (Blatt). LWL-Museum für Kunst und Kultur, Münster, 
Inv.-Nr. C-10725 LM



kannten Persönlichkeiten, die ihn bekämpft haben“ – 
und über die er nun im Nachhinein triumphiert.

Links führt sein Schwiegervater Kaiser Franz I. von Ös-
terreich die Gegner an, gefolgt von Zar Alexander I., 
dem Fürsten Klemens Wenzel von Metternich und Zar 
Paul I., dahinter der österreichische Feldherr Erzher-
zog Karl über den russischen Generälen Pjotr Iwano-
witsch Bagration und Alexander Wassiljewitsch Suwo-
row, darüber der russische Außenminister Karl Robert 
von Nesselrode und der preußische Staatskanzler Karl 
August von Hardenberg; links neben Suworow die Ge-
neräle Dmitri Sergejewitsch Dochturow und Michail 
Illarionowitsch Kutusow sowie die österreichischen 
Heerführer Heinrich von Bellegarde und Karl Philipp 
zu Schwarzenberg. Über diesen ist der preußische 
Feldmarschall Gebhard Leberecht von Blücher zu er-
kennen, im Vordergrund noch König Friedrich Wilhelm 
III. von Preußen, König Wilhelm I. der Niederlande und 
Kurfürst Wilhelm I. von Hessen.

Auf der rechten Seite huldigen ihm der türkische Sultan 
Mahmud II. und ein Mamelukenherrscher von Ägypten, 
gefolgt von zahlreichen britischen Heerführern und Po-
litikern: von links Edward Herzog von Kent, Lord Ho-
ratio Nelson, die Premierminister Henry Addington und 

dessen Vorgänger William Pitt d. J., vorn Arthur Welles-
ley Herzog von Wellington, Befehlshaber der Briten in 
Spanien und Sieger von Waterloo, rechts neben ihm der 
Prinzregent Georg IV. und sein Vater König Georg III., 
der Prinz und spätere König Wilhelm IV. sowie Friedrich 
Herzog von York; dahinter stehen unter anderem der 
Oppositionsführer Charles James Fox und hinter die-
sem Henri Christophe, der König von Haiti. Die Porträts 
sind nicht sehr gut, aber um Genauigkeit bemüht.

War von 1815 bis 1830 jegliche positive Erinnerung an 
Napoleon verboten gewesen, so dass Bilderverleger 
verfolgt wurden und entsprechende Bilder etwa in Brüs-
sel produziert werden mussten, durften ab 1830 auch 
französische Verleger wie Gangel in Metz oder Pellerin 
in Épinal die sich zusehends verstärkende Nachfrage 
nach teils großformatigen Napoleonica bedienen. Die 
Auflagen erreichten teilweise mehrere hunderttausend 
Stück, allerdings auf schlechtem Papier, so dass die 
Blätter heute selten sind. Dieselben Künstler fertigten 
auch religiöse Motive und Heiligenbilder, und so ver-
wundert es nicht, dass auch die politische Grafik diese 
Bildsprache aufnahm und politisch-militärische Helden 
sakral überhöhte. Für gehobene ästhetische Ansprüche 
produzierten Pariser Drucker wie Lemercier Lithogra
fien wie die vorliegende von Marin-Lavigne nach Adam.

Abb. 2: Verlag Gangel (Metz), Apothéose de Napoléon, um 1835/40; Holzschnitt mit Typendruck auf Papier, H. 42,8 cm x B. 58,8 cm (Blatt). 
LWL-Museum für Kunst und Kultur, Münster, Inv.-Nr. C-1037 LM



Die Vergöttlichung des Herrschers bildete dabei eine 
viel ältere Propaganda-Tradition, die bis in die Antike 
zurückgeht. Immer wieder ließen sich Herrscher im Ge-
wand von Göttern darstellen, von Mars oder Apollon, 
bevorzugt aber als Jupiter – so auch Napoleon, der 
ja auch die Ikonografie der römischen Kaiserzeit zum 
Vorbild für seine Herrscher-Propaganda nahm und hier 
nichts dem Zufall überließ. Den Betrachtern war also 
das Motiv durchaus vertraut.

Um den Nachruhm eines erfolgreichen Monarchen oder 
Heerführers zu veranschaulichen, bedurfte es allerdings 
nicht einer Himmelfahrt, wie das Beispiel eines der 
bedeutendsten Gegenspieler Napoleons, des preußi-
schen Feldmarschalls Gebhard Leberecht von Blücher  
(1742–1819), der zwei Jahre früher gestorben war, zeigt  
(Abb.  3). Blücher, reich mit Orden geschmückt, in  
ganzer Figur von links, wird von König Friedrich II. von 
Preußen, dem „Großen“, und zwölf weiteren verstor-
benen Persönlichkeiten im Paradies empfangen – in 
dem „Elysion“ der griechischen Mythologie, der „Insel 

der Seligen“, wohin die von den Göttern geliebten, un-
sterblichen Kriegshelden entrückt werden. Der Eingang 
eines verstorbenen Helden ins Elysium ist in der dama-
ligen Grafik nicht einzigartig: Vorbild waren Blätter z. B.  
auf Friedrich den Großen 1786 und Kaiser Joseph II. 
1790.

Von links sind zu erkennen die Generäle (als 3.) Hans 
Joachim von Ziethen und (als 4.) Friedrich Wilhelm von 
Seydlitz (der Sieger von Leuthen 1757) sowie (als 5.) 
Fürst Leopold I. von Anhalt-Dessau; in der Mitte im 
weißen Gewand Königin Luise von Preußen und rechts 
die Helden der Kriege gegen Napoleon von 1806 
bis 1815: Friedrich Wilhelm Bülow von Dennewitz,  
Gerhard von Scharnhorst, Friedrich Wilhelm von 
Braunschweig-Oels (gefallen bei Quatre-Bras 1815) 
und Prinz Louis Ferdinand von Preußen (gefallen bei 
Jena 1806). Blücher wird damit von Traditionsfiguren 
der jüngeren preußischen Geschichte bewundert, nicht 
von den Gegnern wie Napoleon bei Victor Adam.

Die aus sechs Versen bestehende Unterschrift lautet: 
„Es hat der Held den letzten Kampf bestanden, Der, 
schon ein Greis das Vaterland befreit, / Und Er geniesst, 
frei von der Erde Banden, Elysischer Gefilde Seligkeit. / 
Jm Eichenhein auf blumenreichen Wegen, kommt Jhm 
die Schaar Verklärter froh entgegen. / Und Friedrich 
beut die Hand Jhm dankerfüllt, Es schmükt, umstrahlt 
von der Verklärung Glanze / Louise, Preussens Schutz-
geist fromm und mild, Des Siegers Haupt mit einem 
Sternenkranze; / Wie dieses Diademes reines Licht, Er-
lischt des Ruhmgeschmückten Namen nicht.“

Machen Männer Geschichte? Machen Frauen Ge-
schichte? Ja, wenn ihre Leistungen und ihre politische 
Kommunikation überzeugen. Die Sehnsucht nach dem 
starken Mann ließ gut zehn Jahre und eine Revolution 
später Louis Napoleon Bonaparte 1849 die französi-
sche Präsidentenwahl gewinnen. 1852 machte er sich 
als Napoleon III. zum Kaiser, wurde aber nach seiner 
Niederlage bei Sedan am 2. September 1870, vor gut 
150 Jahren, wieder entthront.

Gerd Dethlefs
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Abb. 3: Carl Christian Jügel (1783–1869) nach Johann Jakob 
Kirchhoff (1796–1848), Blücher’s Ankunft in Elisium, um 1819/20; 
kolorierte Umrissradierung auf Papier, H. 30,7 cm x B. 37,0 cm 
(Blatt, beschnitten). LWL-Museum für Kunst und Kultur, Münster, 
Inv.-Nr. K 74-91 LM


